
Siebente Abtheilung .

Herrschaft Broich .

§ . 1 ^ 3 .

Die Herrschaft Broich an der Ruhr, unweit
Duisburg gelegen , war eine zu dem Hcrzogthum Berg
und dessen Landeshoheit gehörende sogenannte Unter¬
herrschaft , welche sich in Ansehung des Steucrwesens
zu letzten « in der Art verhielte , daß die Einwohner
derselben nicht zu den Landessteuern wie die übrigen
Bergischen Unterthanen hcrangezogen wurden , sondern
daß von gedachter Herrschaft zu der Bergischen Do -
mainen - Casse jährlich ein auf dem sogenannten Unter -
Herren - Tag festgesetztes Pauschquantum unter dem Na¬
men Schutz geld gezahlt ward .

Dieses Schutzgeld wurde von den Beamten der Herr¬
schaft Broich auf deren Eingesessene subrepartirt , beigcnom -
mcnund an dieDomainen - Easse überliefert . Zudem wurde
von jeder in der Herrschaft befindlichen Feuerstätte
ein Rauch Huhn zu der herrschaftlichen Rentei abge -
licfert , und mußte daher jede Anlage einer neuen Woh¬
nung bei den herrschaftlichen Beamten zur Eintragung
in die Renteibücher angemeldet werden .

Die niedere Gerichtsbarkeit wurde im Namen der
Besitzer der Herrschaft Broich ansgeübt ; in den höher »
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Instanzen aber , so wie in Ansehung der höher » Polizei
war sic den Landcs - Collegieu des Herzogthums Berg
unterworfen . Die Gesetzgebung des letzter » war auch
in dieser Herrschaft geltend ; jedoch hatten sich in der¬
selben die bäuerlichen Institute mehr oder weniger ver¬
schiedenartig ausgebildet .

Ein Unterthänigkeits -Verhältniß im Sinne des Allg .
Landrechts Th . II . Tit . 7 , Abschn . 3 und folg , war
daselbst eben so wenig als in den übrigen Westfäli¬
schen Provinzen bekannt ; auch war keine Leibeigenschaft
in dieselbe hinübergetrcten .

§ .

Die in der Herrschaft Broich unter der Benennung
Leibgewinnsgüter bekannten bäuerlichen Besitzun¬
gen wurden sowohl von den Verleihern als Inhabern
für blose Pachtgüter ans Lebenslang gehalten .
Es hieß in den dcsfallsigen Vcrleihungsbriefen :

„ Daß das freie eigenthümliche Gur auf Lebenslang
„ ausgethan und verpachtet sey ."

Oesters findet man auch in den Gewinns - Notulen .
„ Daß das Gut wie vorhin ein bloses Pacht - und

„ Gewinnsgut sey und bleibe , mithin nach der Lcibge -
„ winner - oder Pachtiger - Tod mit aller und jeder da -
„ ran verwendeten Melioration zur freien Disposition
„ wieder heimfallcn , deren Kinder aber nach ihrem Tode
„ um neuen Gewinn anstchen , und wo keins von
„ selben den Gewinn erhalten sollte , so verstehe cs sich
„ von selbst , daß der neue Pächter die angewendeteu
„ Baukosten den Kindern ersetzen müsse rc . rc ."

Die Opinion für die lebenslängliche Pacht - Qualität
solcher Güter , und daß den Erben der Inhaber daran
kcinSuccessionsrecht zustehe , hatte sich in derHerrschaft
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Broich und irfider , von derselben enklavirten , vorma¬

ligen unmittelbaren Reichshcrrschaft Styrum als

unbczwcifelt und unumstößlich ausgebildct . Sie be¬

gründete den präsumtiven Willen der Contrahenten ,

welche ein solches Verlcihungsgeschäft eingcgangcn

hatten , und von diesem Gcsichtspnnctc aus mußte folg¬

lich dasselbe auch betrachtet und bcurthcilt werden .

Jedes Raisonncmcnt darüber und jedes Bemühen , diese

Opinion zu rechtfertigen , war überflüssig ; genug daß

sie als vorhanden anerkannt ward .

Wie unglücklich abcr ' auch ein solches Bemühen aus -

fallen mußte , dieses beweiset das fürstliche Gericht zu

Broich in seinem unterm 25tcn Febr . 1817 erstatteten

Bericht . Dasselbe glaubt nämlich 1 ) in dem Namen

Lcibgewinn einen Beweis für die lebenslängliche

Pacht - Eigenschaft zu finden ; weil Leib die Dauer

des Lebens , und Gewinn Pacht bedeute . Allein wir

glauben es bis zur Überzeugung nachgcwicscn zu haben ,

daß bei dem Westphälischen Gütcrwcscn Leib und

Hand , Leiber und Hände an einem Gute gewin¬

nen , Leibgewinn . und Behandigung gleichbe¬

deutend waren , und da man bei den Bchandigungs -

Gütern auch in der Herrschaft Broich ein Erbrecht nie

bestritten , so würde der Name Leibgewinn eher für

ein erbliches als für ein lebenslängliches Pachtverhält -

niß beweisen .
2 ) Will besagtes Gericht aus der Verleihung auf

Lebenslang und länger nicht einen Beweis für

die lebenslängliche Pacht - Qualität entnehmen , allein

wir haben mehrmalcn in der vorliegenden Schrift Ge¬

legenheit gehabt zu bemerken , daß man bei Verleihungen

von Lehn - , Hobs - , Behandigungs - und Lcibeigcncn -

Gütcrn sich der nämlichen Ausdrücke bedient , und daß

eben so wie sic bei diesen die Bclchnungs - und Behan -

Rive , über das Bauern - Gütcnvesen . 1. 23
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digungS - Erneuerung involviren , bei den Lcibgcwinn -

gütern nur die Verpflichtung zur Gewinns - Erneuerung

zur Felge haben .

", ) Daß bei entstandenem Concurs das Erbrecht an

solchen Gütern nicht mit zur Masse gezogen worden ,

beweiset abermals nichts , weil wir gehört haben , daß

dieses bei allen Westphälischcn im Colonat - Vcrhältniß

sich befindenden Bauerngütern , woran den Colonen nur

ein Erb Nutzungsrecht znsteht , der nämliche Fall ist .

Wenn übrigens das Gericht

sagt , daß dasjenige Kind , welches zur Nachfolge

in das von den Eltern in lebenslänglichem Gewinn

nntergehabtc Gut von dem Eigenthümcr zugelasscn

worden , den übrigen Kindern keine Abgütnng oder Ab¬

lehnung von dem Gute gegeben , und

5 ) daß mit solchen Gütern ostmalen Veränderungen

vorgenommcn sowohl in der Person der Pächtigcr als

in der Dauer der Pachtzcit , so ist dieses keine Recht¬

fertigung obiger Opinion , sondern nur eine Folge

derselben .

8 . r /, 5 .

Wir sehen aber auch diese Güter in der Herrschaft

Broich nicht für eigentliche Lcibgewinngüter ,

sondern für bloße L c i b p a ch t g ü t e r an , wenigstens

sind sie aus dem System der erstcrcn in das System

der letzteren durch die veränderte öffentliche Meinung

hiuübergcgangcn .

Allein , daß man die Lcibpachtgüter den bloßen Zeit¬

pachtgütern gleich geachtet , darüber hat es wieder einer

besonderen Meinung und Gewohnheit bedarst .
Wir haben schon im Eingänge dieser Abtheilnng

bemerkt , daß die Herrschaft Broich nach den Gesetzen
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des Herzogthums Berg , wovon sie eine Untcrherrschaft
war , regiert worden . Nun ist aber in der JüAich -
Bergischen Rechts - Ordnung vom I . 1555 , von
Pachtung Cap . 106 verordnet :

„ Die Jahrpachtungen seyu in sich beständig , ob¬
gleich keine Verschreibung in Schriften darüber auf¬
gerichtet , und ist genug , daß sie mit Gczeugen oder
„ sonst können erwiesen werden . Aber Leib - und Erb -
„ pachtnng können keine Kraft und Wirkung haben,
„ es müssen schriftliche Urkunden oder Verschreibungen
„ darüber aufgerichtet werden ."

In dem Fortlaufc des Gesetzes wird der Leibpacht
nicht mehr erwähnt , sondern bloß die Erbpacht der
Jahrpacht entgegen gesetzt , und am Schlüsse heißt cs :

„ Auch soll hinfürter kein Jahrpacht länger dann
„ dreißig Jahr , zu fünfzehn abzustehen , ausgethan oder
„ zugelassen werden ."

Hieraus glauben wir folgern zu dürfen , daß man in
jenen Zeiten Leibpacht nicht für Jahr - oder Zeit¬
pacht , sondern daß man selbe vielmehr mit Erbpacht
gleich gehalten und synonim gebraucht habe .

Z . ift6 .

Ausser den sogenannten Leibgewinnsguterngab es
auch in der Herrschaft Broich alle andere Arten , ent¬
weder unter dem Colonat - Vcrhältniß oder unter dem
cmpfyteutischen Rechtssystcm gehörende Güter . Es
fanden sich nämlich daselbst : Hobs - , Behandi -
gungs - , Lathen - , Saddel - und Churmuths -
Gütcr , nicht minder Erbpacht - und Erbzins -
Güter . Diese Güter wurden zunächst nach den be -
sondern Hobsrechtcn und den Verleihungs -Verträgen
bcurtheilt ; in Ermangelung derselben aber , oder in so
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weit sie nicht zureichende Bestimmungen enthielten , nach

den deutschen privatrcchtlichen Grundsätzen über die

Natur einer jedesmaligen Güter - Art entschieden .

Was insbesondere die Hobsgüter betrifft , so ressor -

tirtcu die in der eigcntlichcnHcrrschaft Broich belogenen

größtcntheils nach den Hobskammern von Essen und

Werden , und wurden nach dasigen Rechten beurtheilt .

— Aber auch auf dem Hause und der Herrschaft

Styrum bestand ein Hobsgcricht , welches die ganz

besondere Eigenschaft hatte , daß nicht nur die aner¬

kannt erblichen Besitzer von Hobs - , Behandigungs - und

Churmuthsgütcrn verpflichtet waren , bei den Hobstagen

zu erscheinen , sondern daß auch den Leibgcwinnern und

Zeitpachtcrn in den Gewinnbriefen zur Pflicht gemacht

wurde , die gewöhnlichen Hobstage mitzuhal -

t c n . Diese Hobspflichtigkcit an und für sich crtheilte aber

kein Erbrecht an den Gütern , wenn dasselbe nicht sonst

schon damit verbunden war . Überhaupt scheint diese

Verpflichtung bei den Hobstagen zu erscheinen in einem

bloßen Mißbrauch ihren Grund zu haben , theils um

einen solchen neuen Quasi - Hobsmann zur Abreichnng

des gewöhnlichen Schmauses heranzuziehen , theils um

auch die ausserhalb dem kleinen Gebiethe der Herrschaft

Styrum gelegenen und zu dem Hause Styrum gehö¬

renden Bauerngüter der Realgerichtsbarkcit desselben ,

und die Besitzer einer gewissen Controlle zu unterwerfen .
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